
Der Mythos des Orients: Louis C. Tiffany, «On the Way Between Old and New Cairo, Citadel Mosque of Mohammed Ali, and Tombs of the 
Mamelukes» (um 1872). The Brooklyn Museum/AKG

Liebes Christkind, bitte 
bring mir mein 
Morgenland zurück
Wütende Europäer wollen das Abendland retten. Unser Au-
tor hingegen sorgt sich um den Orient, dessen DüGe, ke-
schmäcBer und zilder Kur WeihnachtsKeit seiner öindheit ge-
hNrten. 
Von Michael Rüe4, 20.12.291p

Da  ist  das  zienenwachs  der  selbst  geKogenen  öerKen,  an  denen  ich 
stundenlang meine Bleine Tase reiben Bonnte. Das önistern der Fannen-
reiser, wenn ich sie, wenn niemand mich beobachtete, über die vlamme der 
öerKe hielt. Die Tadeln brannten BurK, dann Öerglühten sie, entliessen ihre 
ätherischen Lle in die PuG und KerMelen Ku grauem HulÖer. 
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Da ist das örachen der Sandelschalen, wenn Sutter mit beiden fänden 
und angestrengtem kesichtsausdrucB den TussBnacBer Kusammenpresste. 
Und wenn man den öern Öorsichtig mit den Zchaujeln auseinanderbrach, 
Bonnte man mit der –unge über die Karteste aller OberCächen jahren, die 
xede Sandel wie ihr keheimnis hütet.

Und dann ist da die samtene Züsse der Datteln auj der –unge, die irgend-
wo an Halmen gewachsen sein mussten, in einer Oase, mit zlicB auj einen 
endlosen foriKont aus Zandwüste. 

Die Erinnerungen sind die sinnlichsten meiner gesamten öindheit. ke-
schmäcBer, DüGe und ölänge, zilder, durch die eigenen Augen wahr-
genommen oder erst im öopj gemalt. Zelbst der schrecBlichste gross-
städtische zlingbling-vesttagsBommerK Bann sie nicht Öom Fhron stossen.

Zie scha«en eine keborgenheit. 

Ein kejühl Öon ferBunG.

Doch dieser Ort, an dem Weihnachten ist » der liegt nicht in der Wohnung 
meiner öindheit. Ticht Ku vüssen des HlastiBengels, der immer auj die Zpit-
Ke des Vhristbaums musste, weil dort sein HlatK war. 

Weihnachten liegt irgendwo Kwischen dieser und einer anderen Welt. 

Weihnachten ist im Osten, nicht im Westen
Der AdÖent war stets die –eit, Ku der eÄotische Dinge auj dem Fisch lande-
ten. Sandarinen aus kegenden, wo bis spät in den ferbst die Zonne den 
zoden erwärmte. ketrocBnete veigen, übers Seer transportiert. Als die er-
sten öiwis in den ZupermärBten auslagen, tauchten sie in Omas feilig-
abend-vruchtsalat auj. kierig stritten wir uns um die grünen ZtücBlein. Und 
Fante Elsa, die in der Wohnung nebenan die (Fagesschau) noch immer in 
ZchwarKweiss schaute, schnappte sich besonders Öiel öiwi, weil die xa :it-
amine enthielt und sie diese als ylteste am Fisch dringender als alle ande-
ren brauchte. IZie starb dann trotK :itaminen recht bald.J

Und dann waren da eben die Datteln,  die so anders als alles andere 
schmecBten, die Kusammen mit den kewürKen in PebBuchen und kuetsli 
meinen weihnachtlichen Zehnsuchtsort repräsentiertenR das Sorgenland. 
IAus europäischer HerspeBtiÖe betrachtet, beginnt es irgendwo hinter –Y-
pern.J

Dieses Sorgenland, weit weg Öon hier, dem ich mich aber im AdÖent immer 
so nah jühlte. Ün dem dieses öindlein geboren sei, Öon dem man sang, im 
Ztall Ku zethlehem, unter den zlicBen Öon Ochs und Esel, unter einem Ztern 
mit Zchweij am virmament, himmlischen feerscharen und derlei. Und die 
Peute in diesen zildern, die ZKenen aus kaliläa Keigten, trugen Beine fo-
sen, sondern lange kewänder und Öielleicht sogar Beine Unterwäsche. Da-
jür zärte, als sie hier noch nicht Sode waren, ausser bei vNrstern.

Die vesttagsKeit schlug eine zrücBe Kwischen dem fier und dem Dort. 
Weihnachten, dieser VocBtail aus alten heidnischen zräuchen und dem 
EntstehungsmYthos des Vhristentums, Öermochte Kwei gegensätKliche 
Welten Ku einer Ku ÖerschmelKen. 

REPUBLIK 2 / F



Oranzen, Nüsse und Seizen, der Geschmack des Orients. Lilly Martin H-encer: «Oranzes, Nuts, and Sizs» (18F9/18Fp). Museum 
of Sine Arts, 3ouston/AKG

Ün meiner TaiÖität dachte ichR Das ist aber nett Öon den Peuten im Ori-
ent, dass sie ihre Datteln nicht alle selber essen, sondern mit uns teilen. 
Weihnachten war in meinem öopj so etwas wie ein ÖNlBerÖerbindendes 
kemeinschaGsproxeBt. Wie jalsch ich lag, merBte ich erst mit den Qahren.

Das «Abendland» ist ein Kulturimport
Toch immer wird der christliche klaube Öon Öielen als das Bulturelle vun-
dament Europas angesehen. Dabei dürGe auch der bibeltreuesten Sitden-
Berin Blar sein, dass die europäischen öulturen ein SiÄ aus rNmischen, Bel-
tischen, germanischen, slawischen und noch älteren Fraditionen sind, auj-
gepimpt mit loBalen Eigenheiten, Öiele funderte, Fausende Qahre alt. Doch 
ausgerechnet das, was wir als gemeinsamen Tenner betrachten und lapidar 
(christlich-abendländisch) nennen, ist eine ErMndung des Tahen OstensR 
der Sonotheismus. 

Das Vhristentum » eine orientalische xüdische ZeBte, die sich danB ih-
rer vleÄibilität besonders gut Kum Ünstrument der ferrschaG und Unter-
drücBung entwicBeln liess. 

–ugegeben, Öon solcherlei kedanBen war ich als öind noch weit weg.

Tatürlich war das Sorgenland in meinem öinderBopj nur eine roman-
tische HroxeBtion, wie sie in Europa während funderten Qahren gemalt 
worden war. Darin hatten der stolKe IöopGuch tragendeJ örieger auj dem 
Araberhengst und die parjümgeschwängerte faremsluG ihren HlatK, als ob 
öarl SaY persNnlich in meinem firn hocBen und die ZKenen diBtieren wür-
de. Da schlurGen öamele über den Zand, hingen mit Edelsteinen ÖerKierte 
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örummdolche an den kürteln der Peute, die auj dem zasar an riesigen öNr-
ben mit bunten kewürKen ÖorbeispaKierten. WomNglich tanKte auch noch 
irgendwo eine öobra Kur vlNte.

Qa, das Sorgenland war in meinem öinderBopj ein etwas Bitschiger Ort. 
Aber ein jriedlicher. Einer, an dem Sani Satters Zidi Abdel Assar aus 
El-fama halt nur die –weitschNnste abbeBommt, weil er Ku wenig öamele 
auj dem öonto hat.

(We Fhree öings oj Orient Are) gehNrt Ku den Weihnachtsliedern, bei de-
nen mein firn wohl wie ein Vhristbaum junBeln würde, wenn man sie mir 
während eines S?Ü abspielen würde. Und als Annie PennoÄ ihr Album (A-
 Vhristmas Vornucopia) auj den SarBt brachte, Bonnte ich stundenlang ihr 
(kod ?est e SerrY kentleman) hNren, das sie mit leÖantinischen ölängen 
unterlegt hatte. 

Traumwelt, im Schrecken ertrunken
Qedes ölischee droht irgendwann Ku implodieren. Sein keograMelehrer im 
kYmnasium, Kum zeispiel, erlebte seine persNnliche deMnitiÖe EntKaube-
rung des Sorgenlandes auj einer ?eise nach Oman. Auj dem zasar hatte er 
eine so wert- wie geheimnisÖolle HarjümessenK erjeilscht. Zpäter, am vlug-
hajen Öon Suscat, traj er auj den :ertreter der virma kiÖaudan, der ihm 
berichtete, dass er die loBalen HarjümproduKenten mit Aromen aus der va-
briB in Dübendorj beliejere. 

Seine eigene EntmYstiMKierung des Orients ist banaler, aber brutaler. Sein 
Sorgenland wurde Öon der ?ealität der täglichen Tachrichten gemeuchelt. 
Es ist längst aus meinem öopj wegBonditioniert.

Die  Fraumwelt  ist  tot.  Die  öamele,  kewürKberge  und  Edelsteine 
sind ethnischen und religiNsen öonCiBten gewichenR öriegen, SNrser-
einschlägen, Enthauptungen, Entjührungen, :ergewaltigungen, eÄplodie-
renden öranBenhäusern, Zprengsto«gürteln, ?aBetenangri«en und fass-
predigten. 

zlutCecBen auj Ztrassen, sBandierenden Sännern mit langen zärten, öa-
laschniBows, zoden-PuG-?aBeten, VhecBpoints mit ZandsäcBen, Zteini-
gungen, ZcharjschütKen, Drohnen, Öerschleierten vrauen auj HlaBaten, 
prügelnden Zoldaten. brig geblieben ist im besten vall ein jetter Zcheich 
mit goldener Uhr am fandgelenB, der sich auj einer Wa«enmesse mecha-
nisierte Ünjanterie Öorjühren lässt. 

Das Sorgenland meiner öindheit ist Ku einer zrutstätte eines bedrohlichen 
Ferrorismus umgedeutet worden. –um fort einer jeindlichen ?eligion und 
Kur uelle Öon vlüchtlingsCuten, die sich in der Wahrnehmung Öieler Sit-
europäer über (unseren) öontinent ergiessen, um hier mittels Sinarettbau 
und kesichtsÖerschleierung (unsere) öultur Ku Öernichten, wenn mNglich 
noch Öor dem vrühstücB.

Angesichts dieser mantraartig wiederholten zedrohungsbilder musste das 
Abendland geradeKu aujerstehen, in vorm Öon Hegida-Anhängern, die sich 
auj den Ztrassen Dresdens ihre öehlen wund schreien im :ersuch, der Welt 
mitKuteilen, wer denn nun eigentlich das :olB ist. kräben wurden ausge-
hoben, und Sauern wuchsen in die fNhe. –uerst nur in den öNpjen. Zpäter 
nicht nur in den öNpjen. Und während die Datteln noch immer übers Seer 
jahren durGen, sollten die Senschen an ihrem Ujer bleiben.
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Es scheint, als ob das Sorgenland, das einst jür mich mehr Weihnachten 
bedeutet hatte als xeder follYwood-Zanta-Vlaus » dass dieses Sorgenland 
ausradiert worden ist. Einst standen die FürBen Öor Wien, Qahrhunderte 
daÖor hatten die öreuKritter Qerusalem erobert. feute giltR Qeder hat Ku blei-
ben, wo er ist. Ausnahmen sind zadejerien am ?oten Seer oder zildungs-
reisen auj der Arabischen falbinsel. 

Neben KonPikten hat nichts mehr zlatE
Der Tahe und der Sittlere Osten Idie sich xe nach DeMnition starB über-
lappenJ, Wiege grosser –iÖilisationen, sind Öor langer –eit Kum –anBapjel 
der Weltmächte geworden. Dort, wo die ersten kesetKe niedergeschrieben 
worden sind, scheint nur noch das kesetK des ZtärBeren Ku herrschen. Und 
in Europa macht man gedanBlich gerne einen zogen um diesen geopoli-
tischen gordischen önoten. Üst xa alles Öersucht worden. fat xa nichts ge-
bracht. Zoll die nächste keneration, sojern sie überlebt.

Auch zilder Öon örieg und :erderben sind mehrheitlich eine HroxeBtion, 
genau wie der romantische Orient. Zie erhalten in der zerichterstattung 
so Öiel ?aum, weil sie schrecBliche Dinge Keigen. Dass Öielerorts im Ta-
hen Osten Tormalität herrscht, durchschnittliche Senschen Öielleicht ge-
ringere ?eichtümer anhäujen als in –entraleuropa und da und dort gele-
gentlich der Ztrom ausjällt, sie aber beim Fee genauso übers Wetter xam-
mern und über die Tachbarn lästern wie wir, daÖon sehen wir am vernse-
her nichts. Die meisten Tachrichten über Tahost BNnnte man getrost mit 
ArchiÖaujnahmen bebildern. Eh immer dasselbe. keliejert werden Tews, 
und das sind nun einmal die ZchrecBensnachrichten. 

Und nicht zerichte über die Dattelernte. Es sei denn, sie jällt besonders 
schlecht aus und die Hreise steigen.

Wie ich es Öermisse, das Sorgenland in meinem öopj. San mag das als 
sentimentales keschwätK abtun. Als Bindliche Üdealisierung und dumme 
ölischierung. Üst es nicht doch mehr als das  

fin Funkelnder Hunke go?nun
Europa, scheint es, will den letKten fauch seiner orientalischen Zeele ab-
schütteln. Und sich Öon dem distanKieren, was diesen öontinent seit eh und 
xe mit dem Tahen Osten ÖerbindetR die gemeinsamen Bulturellen WurKeln. 
Die endgültige Abnabelung Öon unseren Bulturellen :orjahren.

Doch halt.

Zo pessimistisch soll dieser FeÄt nicht enden. Zchliesslich ist Weihnachten 
xa auch das vest der fo«nung.

:ielleicht geht tatsächlich ein Bleiner Ztern am foriKont auj. Ün vorm eines 
öebab-Ztandes an der EcBe, einer HacBung fummus im ZupermarBt, ei-
ner Famarinden-Pimonade in der zar, des öreuKBümmels am kemüse, der 
vlasche ArganNls in der öüche, eines ?osenwasser-ZpraYs im zadeKimmer-
schranB, der schwarKen OliÖenseije in der Dusche, des OrangenblütenNls, 
das ich mir auj die Zchläjen streiche, damit ich besser einschlajen Bann. 

:ielleicht haben die keschmäcBer, kerüche und zilder des Orients doch ei-
nen Ort gejunden, an dem sie weiterleben BNnnenR den banalen Alltag, jern 
xeder vestlichBeit. 
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Piebes VhristBind, jalls es dich trotK aller :ermutung doch gibtR zitte mach, 
dass die besondere :erbindung Kwischen Orient und OBKident nicht Öerlo-
ren geht. Was wäre denn der Abend, wenn der Fag KuÖor nicht den Sorgen 
gesehen hätte  Was KusammengehNrt, soll man nicht trennen.

vrohe Weihnachten, liebe Peserin. Oder wie immer Zie die paar Fage am 
Ende eines Qahres nennen mNchten.
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